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durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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Merſeburg, den 14. Februar.
An die Arbeiter.

Die Socialdemokraten, welche nach ihrem
eigenen Bekenntniß im Reichstage betreffs der
Militärvorlage „jeden Mann und jeden Groſchen
verweigert“ haben, werden jetzt hierfür von ihren
Geſinnungsgenoſſen in Dänemark, Niederlan-
den, Belgien, Frankreich, Ungarn und Ame-
rika belohnt: überall ſind Geldſammlungen
zum Zweck der Unterſtützung der deutſchen
Socialdemokraten für die bevorſtehenden Wah
len veranſtaltet, einige Spenden ſind ſogar
ſchon eingetroffen.

Jetzt, wo es ſich um die große Frage handelt,
daß das deutſche Reich wehrhaft und nicht nur
zum Kampfe gegen ſeine Feinde, ſondern auch
zur Erhaltung des Friedens ſtark gemacht wird,
find dieſe ausländiſchen Geldſpenden nur zu er
klärlich: ſie ſollen dazu dienen, die Waffen zu
zerſchlagen, welche das deutſche Reich zu ſeiner
Vertheidigung braucht. Solche Geldſpenden aber
anzunehmen, und ſogar, wie es von dem Socia-
liſtencomité in Sonneberg geſchehen iſt, in Paris
darum zu betteln, iſt eine Handlung, welche
jedem ehrlichen deutſchen Arbeiter, der noch einen
Funken von Vaterlandsgefühl hat, die Scham-
röthe auf die Stirn treiben muß. Welcher fran
zöſiſche Socialdemokrat würde in einem ſolchen
Augenblicke wie dem gegenwärtigen wohl Gelder
annehmen, welche dazu beſtimmt ſind, das eigene
Vaterland dem Auslande gegenüber zu ſchädigen
Wird ſo darf man fragen überhaupt
wohl den Socialdemokraten irgend einer anderen
Nationalität eine ſolche Zumuthung gemacht,
wird es gewagt, ihnen ſolche Trinkgelder zum
Schaden ihres eigenen Vaterlandes anzubieten.

Den deutſchen Socialdemokraten
ſcheint man alles bieten zu können. Den deut-
ſchen Arbeitern aber ſicherlich nicht! Dieſe
haben denn doch noch trotz aller ſocialdemokra-
tiſchen Vergiftungen Herz und Liebe für den
heimathlichen Boden, für die Gemeinſchaft,
in der ſie leben, für die Nation, deren
Sprache fie reden und deren Glieder ſie
ſind. Unter dem ſchlichten Arbeiterkittel ſchlägt
doch noch ein geſundes Herz, das ſich aufbäumt
gegen Verführer, die vom Auslande be-
zahlt werden, um das eigene Vaterland in
Noth zu bringen. Wenn es etwas giebt, was
den Arbeitern über die ſocialdemokratiſchen Füh
rer und Verführer die Augen öffnen muß, ſo
iſt es die Schande, welche darin liegt, daß
dieſe Geld zu ſolchen Zwecken annehmen.

Jhr Arbeiter, wenn Jhr von den ſocialdemo-
kratiſchen Führern zur Wahl getrieben werdet,
dann bedenkt, daß Jhr wie dieſe den Jntereſ-
ſen des Auslandes dienen würdet, wenn
Jhr Eure Stimme denen gebt, welche Geld da
zu erhalten haben, um dahin zu wirken, daß
das deutſche Reich der Mittel entblößt wird,
welche es zur Erhaltung des Friedens nöthihat. Jhr beſchwört damit Gefahren geren

welche Eure friedliche Arbeit ſtören und unſäg

liches Unheil über Euren Heerd und Eure Fa-
milie bringen würden, zur Freude des Auslandes.
Glaubet nicht, daß Euch ein Krieg oder gar ein
Sieg unſerer Feinde je an das Ziel der phan-
taſtiſchen Wünſche bringen wird, welche Euch die
Socialdemokratie vergaukelt. Dieſe Wünſche
ſind unerfüllbar, diejenigen, welche ſie für
erfüllbar erklären, ſind Betrüger. Denket an
Das, was zur Beſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſen von unſerem guten
greiſen Kaiſer ſchon gethan iſt und denket daran,
daß nur die Erhaltung des Friedens es ermög-
licht, auf dieſem Wege weiter fortzuſchreiten.
Möget Jhr bisher über die ſocialdemokratiſchen
Führer gedacht haben, was Jhr wollt in dem
Augenblick, wo ſie Geld vom Auslande
erhalten, um dafür zu wirken, daß das
Vaterland in Gefahr geräth, ſind ſie
Eurer Achtung und Eurer Unterſtütz-
ung nicht mehr werth!

Politiſche Mittheilungen.
Ein ungemein freundſchaftlich gehaltenes

Schreiben des Czaren an Kaiſer Wilhelm iſt in
dieſen Tagen von Petersburg nach Berlin ab-
gegangen.

Die ſchon ſeit mehreren Wochen erwartete
kaiſerliche Proclamation zu den Reichstagswahlen
iſt in ihrem Wortlaut bereits feſtgeſtellt, ſoll
aber erſt unmittelbar vor den Wahlen in
allen Wahlkreiſen gleichzeitig zur Veröffentlichung
gelangen.

Die Städte Schleſiens wollen dem Kaiſer
ihren Glückwunſch zu ſeinem 90. Geburtstage in
einer künſtleriſch ausgeſtatteten Geſammt- Adreſſe
darbringen.

Die in dieſen Tagen verbreiteten neuen
Nachrichten über außerordentliche Truppenzu-
ſammenziehungen Frankreichs an der deutſchen
Grenze werden von der in Militärangelegenheiten
ſtets vortrefflich informierten konſervativen Kreuz
zeitung beſtimmt für unbegründet erklärt. Das
Blatt erklärt, ſolche Maßnahmen würden geradezu
eine Thorheit ſein, da eine einzige Maßregel
dieſer Art Deutſchland Gelegenheit geben würde,
entſchieden aufzutreten und ganz Europa unter
Waffen zu rufen.

Herr Windthorſt wird jetzt in den Blättern
ſeiner Partei ungemein gefeiert. So wird mit
Bezug auf ihn geſchrieben: Wir danken Gott
für Deine Güte, Wir preiſen Dich, weil Du
beſtellt Den beſten Mann im deutſchen Lande
Zum Führer uns im Kampfesfeld. Geprieſen
ſei der Herr der Schaaren, Der uns den Helden
Windthorſt gab! Jnzwiſchen vermehrt ſich
aber auch die Zahl der katholiſchen Candidaten,
die zwar an der Centrumspartei feſthalten,
aber doch für das Septennat ſtimmen wollen.

Aus dem Landtage Berlin, 12. Febr.
Das Abgeordnetenhaus (18. Stzg.) berieth
heute zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend den

weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den
Staat. Auch die prinzipiellen Gegner des
Staatsbahnſyſtems erklärten ſich für die Vorlage
als eine Konſequenz der Verhältniſſe. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nahm Gelegen-
heit, die Befürchtungen, welche ſich an das Staats
bahnſyſtem in finanzieller Beziehung geknüpft,
thatſächlich kurz zu wiederlegen. Die Vorlage
wurde einer beſonderen Kommiſſion zur Be
rathung überwieſen. Bei dem Geſetzentwurf,
betreffend die weitere Herſtellung neuer Eiſen-
bahnlinien für Rechnung des Staats und ſonſtige
Bauausführungen auf den Staatseiſenbahnen,
wurden wie immer verſchiedene Wünſche um
Berückſichtigung der betreffenden Landestheile
geäußert. Der Miniſter erklärte, daß nur all-
mählich und unter Berückſichtigung aller Ver
hältniſſe vorgegangen werden könne, wies aber
im Allgemeinen darauf hin, daß in den letzten
6 Jahren 5189 Kilometer Eiſenbahnen für
Rechnung des Staats in Angriff genommen und
ausgeführt ſeien, und daß das geſammte Eiſen-
bahnnetz in dieſer Zeit um 332 pCt. vermehrt
ſei. Beſonderen Werth legte der Herr Miniſter
auf die in dieſer Vorlage zuerſt erſcheinende
Poſition von 6600000 Mark zur Errichtung
von Dienſtwohngebäuden für das Bahnbewachungs-
perſonal, wodurch einem dringenden Bedürfniſſe,
und zwar ſofort im großen Stile Abhilfe geſchaffen
werden ſolle. Dieſe Vorlage wurde der Budget
commtſſion überwieſen. Mit Rückſicht auf die
bevorſtehenden Reichstagswahlen findet die nächſte
Plenarſitzung erſt Mittwoch, 23. Februar, Vor
mittags 11 Uhr, ſtatt. (Cultusetat.)

Aus Wien wird telegraphiert: Am Dienſtag
wird der Honved- Miniſter im ungariſchen Reichs
tage eine Vorlage einbringen, durch welche 8
Millionen zur Ausrüſtung des erſten Aufgebots
des ungariſchen Landſturmes gefordert werden.
Eine gleiche Vorlage wird dem öſterreichiſchen
Reichsrathe zugehen. Bei den Delegationen
wird eine Forderung von 35 Millionen für
Militärzwecke geſtellt.

Das franzöſiſche Corpscommando in Nancy
hat auch im Böhmerwalde Holzlieferungen auf-
gegeben, die allerdings nicht bedeutend ſind.

Vom Sonntag wird aus Rom telegraphirt
Wie die „Opinione“ erfährt, conferirte der König
am Vormittag mit dem Grafen Robilant und
ſoll nunmehr beſchloſſen haben, Depretis mit der
Bildung eines neuen Kabinets zu betrauen. De-
pretis hält ſeinerſeits für nothwendig, daß
Graf Robilant Miniſter des Auswärtigen bleibt.

Nachdem die franzöſiſche Deputiertenkammer
beſchloſſen hat, der Berathung der Getreidezölle
den Vorrang vor der Militärvorlage Boulangers
zu gewähren, iſt für die kommenden Wochen ver
hältnißmäßige Ruhe in Paris zu erwarten. Die
Discuſſion über das Militärgeſetz wird vielleicht
erſt nach Oſtern beginnen.

Die Petersburger Blätter ſind wieder ein
mal auf uns ſehr ſchlecht zu ſprechen, während



ſie von den Franzoſen mit äußerſter Liebens-
würdigkeit reden. Glücklicherweiſe geben dieſe
Leute nicht den Ausſchlag.

Nach engliſchen Berichten aus Petersburg ſteht
in Rußland demnächſt auch eine Einberufung
von Reſerven bevor. Es ſollen zunächſt
100 000 Reſerviſten einberufen werden, welche
nur ein Jahr bei der Fahne gedient haben.
Die Koſten der Uebung ſind auf 825 000 Rubel
veranſchlagt. Die Maßregel hat mit der gegen-
wärtigen europäiſchen Lage keinen Zuſammen-
hang; die Einberufung der Reſerviſten zu kurzen
Uebungen hat vielmehr, dem neuen Dienſtregle-
ment entſprechend, unter allen Umſtänden ſtatt
zufinden, die Beſtimmung tritt nur jetzt gerade
zum erſten Mal in Kraft.

Ueber die Nihiliſtenverhaftungen der
letzten Woche kommen aus Petersburg folgende
authentiſche Nachrichten: Jm Petersburger
Militärhoſpital lag ein ſchwer erkrankter Unter
officier der Garde zu Pferde, von dem die Aerzte

laubten, daß er kaum mit dem Leben davon
ommen würde, wos ſie auch dem Kranken mit-

theilten. Dieſe Nachricht veranlaßte den Kranken,
ſeinem Bettnachbar, ebenfalls ein GardeUnter-
officier, eine Art Beichte abzulegen. Er
geſtand, daß er lange Zeit ſchon den Nihiliſten
angehöre, indirect an der Ermordung Alexan-
ders II. theilgenommen und daß ihm die Namen
aller Anhänger des Nihilismus in Petersburg
bekannt ſeien. Er theilte dies ſeinem Nachbar
mit, um vor dem Tode ſein Herz zu erleichtern.
Wunderbarer Weiſe beſſerte ſich aber von da
ab der Zuſtand des Nihiliſten, ſo daß er nach
mehreren Wochen aus dem Lazareth entlaſſen

werden konnte. Darauf theilte der zweite Unter
officier den Jnhalt der Beichte ſeinem vorge-
ſetzten Officier mit, und der Nihilift wurde ver
haftet, alle ſeine Papiere beſchlagnahmt. Aus
ihnen erſah man die Namen zahlreicher Nihiliſten,
beſonders in den Kadettenſchulen und Officiers-
Unterrichtsinſtituten, deren Träger, wie bekannt,
ſofort arretiert wurden.

Provinz und Umgegend.
Halle. Herr Rittergutsbeſitzer C. Dippe,

bekannt durch ſeinen bedeutenden Samenbau in
der Landwirthſchaft, iſt auf ſeiner nahen Beſitzung
Morl plötzlich und unerwartet im noch nicht vol
lendeten 60. Lebensjahre verſchieden. Seine Wirth
ſchaft gilt als Muſterwirthſchaft weit und breit.

Roßla. Ein 13jähriges Mädchen verſuchte
am Montag Nachmittag ſich in der Roſſel zu
ertränken, wurde jedoch durch einen zufällig des
Weges kommenden Lehrer aus dem Waſſer ge
zogen und ihren Eltern zugeführt. Das Mädchen
hatte ſeiner Mutter eine Kleinigkeit veruntreut
und aus Furcht vor Strafe wollte ſich das Kind
das Leben nehmen.

Eilenburg, 11. Febr. Jnnerhalb vier-
undzwanzig Stunden drei große Brände!
Während am vorgeſtrigen Abend kurz nach 9 Uhr
die mit Heu und Stroh vollgefüllte Scheune des
Fuhrwerksbeſitzers Auguſt Hentzſchel (an der
Leipziger Chauſſee) ein Raub der Flammen
wurde, brannte am geſtrigen Abend 8 Uhr die
große Scheune und ein Nebengebäude des Amt-
manns Heinrich Müller (Bergſtraße) vollſtändig
nieder, gleichzeitig aber auch das Wohnhaus, das
Stallgebäude und die Scheune des Fuhrmanns
Wilhelm Booch. Der Schaden des Booch iſt
ein ſehr bedeutender, denn das in der Scheune
aufgeſtapelte Heu und ca. 2 Wispel Getreide
waren nicht verſichert; die zwei anderen Be-
ſchädigten hatten verſichert. Leider hat beim
letzten Brande ein Oberſteiger unſerer braven
Feuerwehr ein Bein gebrochen. Trotz der eifrigen
Nachforſchungen und der ausgeſetzten Belohnungen
iſt es bis jetzt nicht gelungen, den Brandſtifter
der ſieben Brände des vorigen Jahres zu er
mitteln derſelbe ſcheint es nur auf Vernichtung
der Scheunen abgeſehen zu haben.

Zu den Socialiſten- Verhaftungen
wird aus Magdeburg ferner berichtet: Nicht
allein in Buckau, ſondern auch in Magdeburg
und den Vorſtädten Sudenburg, Neuſtadt und

riedrichſtadt fanden zahlreiche Verhaftungen und

n ſtatt. Die Zahl der Verhafteten
kann bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt ſein, jedoch
dürfte ſie eine ſehr große ſein. Der Reichstags
Kandidat, Schneider Habermann, und der Ar-
beiterführer Bremer, ein alter Veteran der

Socialdemokratie, befinden ſich darunter. Daß
in den Arbeiterkreiſen darob eine große Erbitte-
rung herrſcht, iſt ſehr begreiflich Am Tage
nach den Verhaftungen wurden in der Neuſtadt
wiederum elf Perſonen verhaftet.

Die Provinz Sachſen war bisher durch 5
Konſervative, 3 Freikonſervative, 3 National-
liberale, 7 Deutſchfreiſinnige, 1 Ultramontanen
und 1 Socialdemokraten im Reichstag vertreten.
Die freiſinnigen und der ſocialdemokratiſche Wahl
kreis (Stadt Magdeburg) ſind mit guter Ausſicht
auf Erfolg theils durch Konſervative, theils Natio
nalliberale angegriffen. Die Wahlkreiſe der Septe
nnatsparteien erſcheinen nirgends ernſtlich bedroht.
Nationalliberale Kandidaturen ſind 7 aufgeſtellt.

Erfurt. Die „Thür. Ztg.“ wird veranlaßt,die Mittheilung von einem den Etaatsſelretat Dr.

v. Stephan betreffenden Vorfalle zu widerrufen.
f Sondershauſen. Ein ſehr trauriger

Familienfall bildet ſeit zwei Tagen das Stadt-
geſpräch. Der Buchhalter im Bankhauſe, Boer,
Gers und Sohn hier, Carl Sch, ſeit Jahren in
dieſem Geſchäft als höchſt tüchtige und ſolide
Arbeitskraft bekannt, auch als Sprechwart des
hieſigen Männerturnvereins im Anſehen ſtehend, ift
ſeit Montag Mittag verſchwunden. Er iſt ein
Opfer des unſeligen Börſenſpiels geworden und
ſoll, um die Verluſte zu decken, nicht das Eigen-
thum ſeines Geſchäftshauſes, wohl aber als Vor
mund dreier Nichten deren Mündelgelder ange-
griffen und mit verſpekuliert haben. Man ſchätzt
den Betrag derſelben nahezu auf 50 000 Mark.
Abgeſehen von dem Elende, in welches er Frau
und zwei Kinder geſtürzt, wird der Fall auch
für die Mündel, deren eines heute für majorenn
erklärt werden ſollte und in 8 Tagen ſich zu
verheirathen gedachte, ſehr traurig. Seinem Chef
hatte er, wegen ſeines auffallend zerſtreuten
Weſens befragt, erklärt, daß er unglücklich ſpeku-
liert habe, aber die Höhe des Verluſtes nicht
genannt, ebenſowenig, daß er die Gelder ſeiner
Mündel angegriffen. So weit man nachkommen
kann, hat er keine Geldmittel zur Flucht gehabt,
alſo wohl Hand an ſich felbſt gelegt.

F Wieder iſt ein Opfer der Schneeſtürme
vom Ende December aufgefunden worden. Der
ehemalige Gerbermeiſter Schmidt von Arnſtadt
war in der Weihnachtswoche ſpurlos verſchwun
den. Da Schmidt, welcher ſich mit zwei Be-
kannten auf dem Wege nach Stadtilm befand,
unterwegs, und zwar in der Nähe des „hohen
Kreuzes“ zurückgeblieben war, ſo vermuthete man,
daß derſelbe ſpäter vom Wege abgekommen ſei
und ſich verirrt habe. Dieſe Annahme war
richtig, denn jetzt, alſo nach Verlauf von ſechs
Wochen, wurde der Verunglückte in der Nähe
von Marlishauſen aufgefunden.

F Caſſel. Ein Eldorado für Steuerzahler
iſt das etwa 3500 Seelen zählende Dorf Langen-
ſelbold im Kreiſe Hanau. Das Gemeindever-
mögen beläuft ſich auf 3 Millionen Mark, die
Einnahmen daraus betragen circa 100 000 Mk.,
wovon 30000 Mk. auf Wieſenpachtgelder ent-
fallen. Bedeutend iſt aber auch die Gemeinde-
waldung, auf welcher vier Förſter angeſtellt ſind.
Die Bürger Langenſelbolds ſind nicht allein ſo
glücklich, keine Communalſteuer zahlen zu müſſen,
ſondern ſie bekommen noch jährlich eine Partie
Holz und 20 Mk. baares Geld heraus! Der
Gänſehirt, welcher gewiß ein recht veſchauliches
Leben führt, tauſcht nicht mit manchen ſchwer
geplagten Dorfſchulmeiſter, denn ſein Einkommen
beläuft ſich auf 1000 Mk. Die Einwohner ge-
nießen nicht allein koſtenfreie Straßenbeleuch-
tung, ſondern ſie werden auch, wenn ſie ihr
Erdenwallen beendet, in dem von der Gemeinde
beſchafften feinen Leichenwagen unentgeltlich an
ihre letzte Ruheſtätte gefahren. Um aber den
Zuzug in dieſes gelobte Land möglichſt zu be
ſchränken, erheben die wohlweiſen Gemeindeväter
die Kleinigkeit von 430 Mark Bürgerrechtsgeld.

Jeſſen. Jm benachbarten Dorfe Battin
verſtarb vor einigen Tagen an erlittenen Brand-
wunden ein einjähriges Kind. Die Mutter hatte
ſich von dem in der Wiege liegenden Kinde auf
kurze Zeit entfernt, worauf das dreijährige
Schweſterchen die Wiege ſo in Schwingung
brachte, daß das kleine Weſen heraus und ge-
rade in einen in der Stube ſtehenden und mit
heißem Waſſer gefüllten Topf fiel. Trotz aller
angewandten Mittel ſtarb das Kind nach 24
qualvollen Stunden.

Jn dem Magen einer geſchlachteten Kuh hat
ein Fleiſcher in Molſchleben ein halbes
Hufeiſen gefunden.

Jn Leipzig wurden innerhalb der 24 Stun-
den vom 8 zum H. d. nicht weniger als 50 Per-
ſonen wegen Bettelns, Obdachloſigkeit, Trunken-
heit c. verhaftet.

Ein Racheakt gemeinſter Art hat ſich am
3. d. M. in Weiſchlitz bei Plauen zugetragen,
indem man in drei eiſerne Röhren Spreng-
pulver geladen, die wohlverſchloſſenen Röhren
mit Brennholz umkieidet und dieſe Hölzer als
dann ſo wegzulegen gewußt hat, daß ſie aufge-
hoben werden mußten, um, als Feuerholz, be-
trachtet, in den Ofen gelegt zu werden. Nur
in einem Falle iſt die Abſicht des Thäters er
reicht worden, indem der Blockzieher in Weiſchlitz
dieſes Stück von ihm gefundene Holz in ſeinen
Ofen im Dienſthäuschen gelegt hat, worauf ein
bedeutender Knall erfolgte, der indeß den Mannnur erſchreckte. Der Dfen wurde zum Theil

zerſtört, ſonſt aber kein Schaden angerichtet. Der
dieſes Bubenſtücks dringend verdächtige Mann,
in deſſen Wohnung der Orts-Gendarm Spreng-
pulver vorfand, hat ſich vom Hauſe entfernt.

Wie feſt der Aberglaube hier und da noch
ſitzt, beweiſt folgender in Hammerbrück bei
Falkenſtein vorgekommener Fall. Es war eben
eine Leiche in das Grab geſenkt worden. Als
die Leidtragenden ſich entfernt hatten, ſchlich eine
Frau an das Grab und warf ein Bündel Kleider
hinein. Sie meinte in den Sachen ſtecke das
Reißen ihres Mannes, welches er, wenn die
Sachen mit begraben würden, verlieren müſſe,
da daſſelbe auf die Leiche übergehe.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die am vergangenen Sonnabend Abend im

Saale der Kaiſer Wilhelms Halle ſtattgehabte
Muſikaufführung des hieſigen Geſang-
vereins hatte ſich wieder eines überaus zahl
reichen Zuhörerkreiſes zu erfreuen. Eröffnet
wurde dieſelbe mit N. Gades „Comola“ un
ſeres Wiſſens bei uns bisher noch nicht zur Auf-
führung gelangt einer überaus poeſiereichen
Compoſition, die ſich außerdem durch naive Ur-
ſprünglichkeit, gewiſſe Volksthümlichkeit und vor
treffliche Jnſtrumentierung charakteriſtert. Alle
dieſe Vorzüge ließ die vorgeſtrige Aufführung
dieſes Werkes klar erkennen. Wohl kaum hätte
die Titelpartie „Comola“ in beſſere Hände gelegt
werden können, als gerade in die des von allen
hieſigen Muſikfreunden ſeit langer Zeit ſchon ſo
hoch geſchätzten Frl. Hoppe aus Frankfurt. Vor
Allem müſſen wir bei ihr die hohe dramatiſche
Auffaſſung der Partie und die derſelben voll
ſtändig angepaßte Darſtellung unter Benutzung
eines ſo vorzüglichen Stimmmaterials rühmend
erwähnen. Wir dürfen wohl nicht zu viel ſagen,
wenn wir meinen, Frl. Hoppe habe ſich vorgeſtern
wieder einmal von Neuem in die Herzen der Zu-
hörer hineingeſungen. Auch die Partie des
„Fingal“ (Baß) durch Herrn Concertſänger Ler-
deritz aus Leipzig ausgeführt, dürfte im Allge-
meinen recht befriedigende Anerkennung gefunden
haben, nur wollte es uns ſo ſcheinen, als ob der
genannte Herr in den höheren Lagen nicht gut
disponiert geweſen ſei. Ebenſo iſt den Soli-
ſtimmen aus dem Vereine, dem Chore und Or-
cheſter volle Anerkennung zuzuerkennen. Den
Schluß der Aufführung bildete Mendelsſohns
„Walpurgisnacht“, einer bereits früher vom Ver
eine aufgeführten Cantate, die aber wegen ihrer
Eigenart und Friſche immer wieder gern gehört
wird, und gilt bezüglich des Gelingens dieſer
Compoſition das über die erſtere vorhin Ge-
ſagte für die betheiligten Mitwirkenden. Schließ-
lich können wir uns bei vollſter Anerkennung der
Verdienſte aller Betheiligten und der Verſiche
rung des Dankes an dieſelben, beſonders an
Herrn Domorganiſten Schumann, doch auch einer
ausſtellenden Bemerkung nicht enthalten. Die-
ſelbe betrifft die mangelhafte Beleuchtung des
Concertſaales, welche lebhaft an ländliche Auf
führungen erinnerte. Da, ſoweit wir den Geſang-
verein kennen, nicht falſche Sparſamkeitsrückſichten
zu Grunde liegen können, ſo begreifen wir den
Uebelſtand nicht, meinen aber für künftige Fälle,
daß unſer Geſangverein derartig zuſammengeſetzt
iſt, daß er die vollſte Beleuchtung vertragen

kann. -8.
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ſtattfindenden Reichstagswahlen

Pue Ernſt Schulz beſchließt heute, Mon
tag, ſeine mimiſch phiſiognomiſchen Vorſtel-
lungen im Saale der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Wir ſehen dieſen eigenartigen Künſtler
nur ungern nach ſo kurzem Aufenthalt ſcheiden.
Eine liebenswürdigere und anziehendere Specia-
lität iſt wohl kaum zu finden und zudem zeigt
das Programm des Künſtlers eine ſo große
Bielſeitigkeit, daß die Erfolge, welche Herr
Schulz überall erzielt, leicht erklärlich erſcheinen.
Herr Schulz hat in das Programm ſeiner letzten
Vorſtellung, welches die vorzüglichſten Nummern
ſeines Repertoirs enthalten wird, unter anderem
eine Piece aufgenommen, die ganz beſonders
ſehenswerth ſein ſoll. Es ſind dies ſeine Dar
ſtellungen der verſchiedenen Völker-
Typen, bei welchen er eben auch ſeinen inge-
nieuſen Licht und Schatten Apparat in Anwen-
dung bringt, ſich aber damit nicht nur die nöthi

en Bärte, ſondern im Nu auch die entſprechende
utfarbe ins Antlitz wirft. Die rapide Schnel-

ligkeit des Koſtümwechſels ſoll dabei nicht minder
ſtaunenswerth ſein. Die heutige Vorſtellung be
ginnt um 8 Uhr.

Am 9. Februar wurde der Maurer H.
Körber wegen in Lauchſtädt begangener Körper-
verletzung mit tödtlichem Ausgang in Sanger-
hauſen verhaftet und an das Landgericht in
Halle a. S. abgeliefert.

Mücheln. Wegen der am 21. Februar
iſt der auf

dieſen Tag feſtgeſetzt geweſene Jahrmarkt hier-
ſelbſt auf den 22. Februar er. verlegt worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Jm Königlichen Schloſſe zu Berlin fand
am Freitag Abend ein Ballfeſt ſtatt, welchem
die Kaiſerin, die Kronprinzlichen Herrſchaften
und die in Berlin anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen beiwohnten. Der Kaiſer war im
Palais zurückgeblieben. Am Sonnabend wurde
am Königlichen Hofe der Geburtstag des Prinzen
Georg von Preußen begangen. Der Kaiſer
nahm an dieſem Tage verſchiedene Vorträge
entgegen und erledigte Regierungsangelegenheiten.
Die Kaiſerin ſtattete dem Prinzen Georg einen
Gratulationsbeſuch ab. Die officielle Ankün-
digung der Verlobung des Prinzen Heinrich von
Preußen mit ſeiner Couſine, der Prinzeſſin
Jrene von Heſſen, wird zum Geburtstag des
Kaiſers erwartet.

Der Kaiſer ertheilte am Sonntag dem Kultus-
miniſter von Goßler, nach der Rückkehr von einer
Spazierfahrt dem Grafen Herbert Bismarck
Audienz. Um 5 Uhr fand Diner im engſten
Familienkreiſe ſtatt. Die kronprinzlichen Herr-
ſchaften hatten am Sonntag den Gottesdienſt in
der Berliner Garniſonkirche beſucht.

Großer Brand in Berlin. Sonnabend
Morgen bald nach 6 Uhr ſah ein dem erſt
vor Jahresfriſt eröffneten KontinentalHotel (dicht
bei Bahnhof Friedrichſtraße) gegenüber haltender
Droſchkenkutſcher ſtarke Rauchwolken aus dem
Giebel des mächtigen Gebäudes aufſteigen. Da
bereits wenige Minuten ſpäter durch den Rauch
helle Flammen emporſchlugen, allarmierte er das
Hotelperſonal, von dem ein Theil ſich mit dem

im Hotel vorhandenen Löſchapparat ſchleunigſt
an die Bekämpfung des in den Bodenräumen
wüthenden Elementes machte, während zugleich
die Feuerwehr durch den Feuermelder herbeige-
rufen wurde. Beim Eintreffen der erſten Löſch
mannſchaften ſtand der ganze Dachſtuhl
in hellen Flammen, während die darunter
belegene Etage, die zum Theil vom Hotelperſonal be
wohnt iſt, in größter Gefahr ſchwebte und ſchleunigſt
geräumt werden mußte. Der Brand griff ſo ſchnell
um ſich, daß von dem Perſonal ein großer Theil
nur das nackte Leben retten konnte und ſeine
Habſeligkeiten zurücklaſſen mußte. Nach 21 ſtün
diger ununterbrochener Arbeit konnte die Macht
des Elementes als gebrochen betrachtet und mit
den Aufräumungsarbeiten begonnen werden.Die Dachſtühle nd ausgebrannt, die 4. Etage

arg, die 3. weniger beſchädigt. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen, auch ſind keine Paſſagier
effecten verbrannt. Entſtanden iſt das Feuer
durch Platzen eines Rohres der Dampfheizung.

Der Strike der New Yorker Kohlen und
Frachtverlader bei den Eiſenbahnen und Schiffen
iſt jetzt beendet.

Jn Görz erſchoß ſich der 82jährige Schrift
ſteller Dr. Karl Munde.

Faſt in ganz Mittel und SüdJtalien iſt
zu Ende der vorigen Woche Schnee gefallen.

Admiral Werner erzählt in ſeinem „Buch
von der Norddeutſchen Flotte“ den Kampf eines
Kauffahrteiſchiffes mit chineſiſchen Seeräubern.
Der Capitän des deutſchen Schiffes hatte, um
ſich die Seeräuber vom Halſe zu halten, das
ganze Deck mit Butter und darin gemiſchten
Flaſchenſcherb.n bedeckt. „Da kam der Nebel
und die Stille,“ ſo ſchildert der Capitän des
Schiffes den Kampf, und wir hatten uns kaum
mit unſeren Gewehren und Revolvern auf das
hohe Halbdeck zurückgezogen, als auch ſchon die
erſte Dſchunke anlegte. Wir gaben eine Salve
auf ihr Deck ab, und ich glaube, ſie hat gut
gewirkt; aber die nackten Teufel ließen ſich
dadurch nicht abſchrecken. Mit furchtbarem Ge-
heul enterten einige zwanzig über den Bug und
ſprangen auf das Deck. Die erſten vier hatten
brennende Stinktöpfe auf Bambusſtangen, um
ſie zwiſchen uns zu werfen, doch ſie wurden
bald gewahr, daß es ſich barfuß auf Butter
und Glasſcherben ſchlecht geht. Sie glitten aus,
ſtürzten in das Glas und brüllten vor Wuth
und Verzweiflung, obwohl es nicht lange dauerte.
Jhre eigenen Stinktöpfe fielen zwiſchen ſie, ſie
wurden betäubt und in einigen Minuten hatten
wir ihnen mit unſern Gewehren den Garaus
gemacht.

Der Weg zum Himmelreich. Als dem Gra-
fen Schafgotſch durch den Tod ſeines Oheims
die Herrſchaft Schlackenwerth zugefallen war mit
der Bedingung, daß er zur katholiſchen Religion
übertrete, benachrichtigte er Friedrich den Großen
von ſeinem Entſchluß, d'e Erbſchaft anzutreten
und ſuchte ſeinen Religionswechſel zu entſchul-
digen. Der König erwiederte ihm: „Viele Wege
führen zum Himmelreich; Euer Liebden haben
den über Schlackenwerth eingeſchlagen. Jch
wünſche glückliche Reiſe.“

Ahnungsvoll. Ein tiroler Dichter Arnold
von der Paſſer konnte nichts anderes als jetzt
zur Winterszeit einen Band Gedichte herauszu-
geben. Seine Gedichte leitete er mit den Wor-
ten ein: „Wenn ich jetzt ſchon voller Lieder,
Wo es Winter doch auf Erden, Was, ſo
muß ich wirklich fragen, Wird dann erſt im
Frühling werden So können wir denn nicht
ohne Sorge dem heiteren Lenz entgegenſehen!

Die politiſch erregte Stimmung des Ber-
liner Publikums bekundete ſich in einem eigen-
thümlichen Vorfall, welcher ſich an einem der
letzten Abende im Concordia Theater ereignet hat.
Die ſich hier mit zwölf Kakadus producirende
Dame Conſtanze läßt die Thierchen u. a. Flaggen
verſchiedener Nationen aufhiſſen und zwar die
deutſche, engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche
Flagge. Als nun zuletzt ein Kakadu auf Weiſung
ſeiner Lehrmeiſterin ſich anſchickte, die kleine Tri-
kolore mit dem Schnabel emporzuziehen prote-
ſtirte ein großer Theil des Publikums lebhaft
hiergegen, und von einem Tiſch ertönte ein lautes
„Niemals.“ Die Artiſtin war von dieſer Demon-
ſtration nicht wenig verblüfft.

Eine ent ſetzliche Blutthat iſt am 5.
ds. in Frankfurt a. M. verübt worden. Jm
zweiten Stocke des Hauſes Nr. 7 auf dem Römer-
berg, ſo berichtet das „Fr. J.“, hatte die Schloſſers-
wittwe Heinz ſeit mehreren Jahren mit ihren
beiden Söhnen einen Theil der Wohnung einer
anderen Wittwe inne. Sie hatte mit dem Metz-
gersburſchen Carl Boppart aus Marburg ein
Verhältniß angeknüpft und wollte den Menſchen
heirathen. Als die Wittwe eines Tages zufälliger
Weiſe in der Nachbarſchaft erfuhr, daß Boppart
bereits verheirathet ſei und mehrere Kinder habe,
brach ſie das Verhältniß ab und verbot Boppart
das Betreten ihrer Wohnung. Boppart wieder-
holte jedoch ſeine Beſuche, weshalb ſich die Wittwe
veranlaßt ſah, die Polizei in Anſpruch zu nehmen.
Am Sonnabend trat nun Boppart in die Woh-
nung, hieß die beiden Söhne der Wittwe, die ſich
im Vorplatze aufhielt, bei Seite gehen, zog ein
langes Schlachtmeſſer unter ſeinem Rocke hervor
und ſtieß es der unglücklichen Frau in die Bruſt.
Die ins Herz Getroffene wollte ſich vor dem
Wütherich in ihr Zimmer flüchten, ſank aber ſchon
zwiſchen der Thüre leblos zuſammen. Der
Mörder, ein zu der Klaſſe der Zuhälter gehöriger

Menſch, hatte inzwiſchen das Weite geſucht, wurde
jedoch nach 13,ſtündigem Suchen in der Herberge
zur Heimath in der Alten Mainzergaſſe ermittelt
und verhaftet.

An Bord eines Auswanderungsdampfers
ſpielte ſich kürzlich in Swinemünde die folgende
vielſagende Scene ab: Die Frau eines Arbeiters
war dieſem mit einem begünſtigteren Liebhaber
durchgebrannt und beſchloß mit ihm die Ueber
fahrt nach der Neuen Welt, um ſich dort ein
beſſeres Heim zu gründen, als ſie es hier gefun
den. Sie harrten Beide der auf Nachts 12 Uhr
feſtgeſetzten Abfahrt, als einige Stunden vor-
her der richtige Gatte erſcheint und energiſch
die Rückkehr ſeiner beſſeren Hälfte fordert.
Darob große Beſtürzung, dann Unterhandlun
hüben und drüben. Doch der Ehemann wi
Anfangs durchaus nicht von ſeinem Rechte
weichen ſelbſt das Geſtändniß der Frau, daß
ſie „Heinrich“ doch viel lieber habe als ihn, kann
ihn nicht zu einer Verzichtleiſtung bewegen.
Der Liebhaber in ſeiner Angſt rückt endlich mit
dem Allbezwinger nervas rerum auf den
Kampfplatz, der Gatte wird bei ſeinem Erſchei-
nen ſchon ſanfter, eine Viertelſtunde noch, man
hat ſich auf fünfzehn Mark geeinigt. Der
erſte Signalpfiff ertönt, ein letzter Kuß auf dieLippen
der liebenden Gattin, ein freundliches Schütteln
der freigebigen Liebhaberhand, ein Lebewohl hin
und wieder, das Schiff ſetzt ſich langſam in Be
wegung Am Ufer ſteht der liebevolle
Gatte und klimpert vergnüglich mit ſeinen
fünfzehn Mark

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 13. Februar 1887.

Eheſchließungen: Der Handarb. Karl Theodor
Schütze mit Auguſte Marie Trothe, DOelgrube 17; der
Fabrikarb. Karl Wendel Ernſt Schumann mit der geſch.
Colporteur Bienke, Johanne Emilie Thereſe geb. Fröbus,
Karlſtr. 3 der Geſchirrführer Franz Karl Hoffmann mit
Friederike Trothe, Roſenthal 12.

Geboren: Dem Böttcher H. Schulze e. T., große
Sirxtiſtr. 10 dem Zimmermſtr. A. Poſer e. S., Meuſchauerſtr. 3;
dem Schloſſer E. Kohl e. S., Oberaltenburg 15; dem
Weichenſteller G. Schaffenberg e. T., Vorwerk 19; dem
Schloſſer H. Heſſelbarth e S., Lauchſtädterſtr 53 dem
Schloſſer A. M. Meißner e. S., Oberaltenburg 11; dem
Tiſchlermſtr. G. Sachſe e. T., Schmaleſtr. 24; dem Schloſſer
K. H. Brandt e. T., Hirtenſtr. 4; dem Schloſſer A.
Blankenburg e. S, Kreuzſtr. 3; dem Regier.-Cioil-Supern.
H. Wolfram e. S., weiße Mauer 1a. c. dem Schloſſer
R Voigtländer e. T., Karlſtr 15.

Geſtorben: Der Apotheker Louis Schenke, 59 J. 9 M.,
Magenkrebs, Weißenfelſerſtr. Ib; der Gym aſiaſt Guſtav
Bernhard Karl Ernſt Suſebeth, 17 J. 6 M, Herzſchlag,
Neumarkt 76 Johanne Perſſon, 56 J. 10 M., Krebs,
Clobigkauerſtr. 5; des General-Com.-Kanzlei-Diätar F. E.
Feldrapp Ehefrau Emilie Alwine geb. Körwien, 34 J. 6 M
Nierenleiden, Weißenfelſerſtr. 8; des Bierverlegers F.
Deubel T. Eliſabeth, 14 J. 8 M., Herzfehler, Lindenſtr. 10;
des Handarb. F. Schwemmler Ehefrau Wilhelmine geb.
Panſe, 53 J. 3 M., vruſtkrankheit, Oberaltenburg 15;
des Sattlers K. Kolbe T. Jda Marie, 2 M., Krämpfe,
Unteraltenburg 52; die Wittwe Friederike Winkler geb.
Dunkel, 86 J., Schlaganfall, ſtädt. Krankenhaus des
Fabrikarb. A. Liebram T. Minna Jda, 4 Wochen, Krämpfe,
Breiteſtr. 10; des Sparkaſſen Controlleur R Eichler S.
Heinrich Fritz, I J. 2 M. Krämpfe kl. Sirxtiſtr. 17; des
Torffabrikant F. Weiſe Ehefrau Chriſtiane, geb, Brode,
74 J. 6 M., Altersſchwäche, Dammſtr. 3: des Metall
dreher G. Nägler T. Anna Louiſe Marie 6 M., Nieren-
leiden, Karlſtr. 6; des Weichenſteller G. Schaffenberg T.
Hedwig, 1 T., Schwäche, Vorwerk 19; der Oeconom Fried
rich Geßner, 79 J. 2 M., Altersſchwäche, Breiteſtr. 13;
der Regier.-Kanzlei-Secr. Friedrich Auguſt Küchenmeiſter,
86 J. 6 M., Altersſchwäche, Oberbreiteſtr. 20 des Stein
druckers P. Andre S. Richard, 3 M., Brechdurchfall,
Unteraltenburg 44; des verſt. Schuhmachermſtr. F. W.
Gerſtäcker Ehefrau Wilhelmine geb. Schnering, 76 J. 1 M.,
Lungenſchwindſucht, Schreiberſtr. 4.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Chealer.
Neues Theater Dienßag: G. E. Leſſings Todes

tag: Minna von Barnhelm. Mittwoch Die Walküre,
Donnerſtag Desdemonas Taſchentuch Freitag

Die Walküre. Sonnabend Bei aufgehobenen Abonne
ment: Gaſtſpiel der k. k. Kammerſängerin Frau Pauline
Lucca Carmen.

Altes Theater. Dienſtag Lorraine. Mitt-
woch: Goldfiſche. Donnerſtag: Vorraine. Freitag
Goldfiſche Sonnabend 1-. Claſſfiker Vorſtellung zu
halben Preiſen Narciß.

m2

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener Stadt Anleihe von 1863. Die

nächſte Ziehung findet im ärz ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übev
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie
von 20 Pf. pro 10 Mark.

Markt-Verichte.
Merſeburg, 12. Februar. Höchſter und niedrigfh

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bie t
12. Februar er. pro Stück 9,00-- 15,00 Mk.



An die Wähler des Wahltreiſes
Merſeburg -Querfurt!

Alle wahrhaft Watonal gesennten Wähler werden hierdurch dringend gebeten am
21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

«Laäuarci Weunbarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt.
erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern. Wer den Frieden ernſtlich will erhalten, muß für den
Krieg gerüſtet bleiben

Die Vorständeder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Reichs und deutſch-eonſer
vativen Partei des Wa hlkreiſes Merſeburg Querfurt.

77 77 T.Strohhüte
werden zu allerbilligſten Preiſen ſauber

gewaſchen, gefärbt
und

moderniſirt,
und gehen die erſten Sendungen innerhalb

8 Tagen ab.

Fortlaufender Eingang
von Ueuheiten.

Wir unterhalten ununterdrochen

Crösste Lager in

Sonne enſowie alle anderen dazu gebörigen Artikel.
Putzmachrrinnen erhalten Kabatt.

DunilPlöhn&(0.
Merseburg,

gr. Rätterstr.-Weoke.

das

r r h e h

Bekanntmachung.
Für Lieferung des im hieſigen Königlichen

GarniſonLazareth erforderlichen Bedarfs an Fleiſch
Back- und Materialwaaren, und Wäſchereinigungs-
materialien, ſowie des Bedarfs an Petroleum für
die hieſigen Garniſon Anſtalten und für das
Königliche Garniſon Lazareth auf den Zeitraum
vom 1. April 1887 bis Ende März 1883 iſt zur
Submiſſionsbietung ein Termin im Geſchäfts
zimmer des GarniſonLazareths

Freitag, dem IS. Februar er,,
Vormittags II Uhr

beſtimmt worden, wozu Reflectanten hiermit auf
gefordert werden.

Die Lieferungs Bedingungen liegen im Geſchäfts
zimmer des Garniſon -Lazaretbhs täglich bis zum
Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
ziehung aus

Die bis ebendahin abzugebenden Offerten müſſen
die Erklärung enthalten daß die für die offerirte
Waare angeſetzten Preiſe auf Grund der ein-
geſekenen und anerkannten Bedingungen abge
geben ſind.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf die
W r n abgelieferten Brodreſte, ſowie
Küchenabgänge enfgegegenommen.Metſeburg, den ecru 1887.
Königliches GarniſonLazareth.

Ein Pianino en W per
werth zu verkaufen Mälterstr. 16 II.

x S ere e he

Nächſten Mittwoch, den 16. d. Mts.
trifft ein Transport
echt Däniſcher Pferde

bei mir ein.
Pretzſch b. Merſeburg.7 4

wach S ee 5 e e JJ t v 5 re e 3 e3 3 m e 9Vorzüaglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahruns,

Banuſandſteine
aus dem Bruche am Naundorf-Krieg-
ſtedter Wege, die Ruthe ca. 120 Etr.
zu Mark 13,50 verkauft

Zuckerfab ik Körbisdorf.
Aufträge nimmt auch der Vorarbeiter Hoff

mann im Bruche entgegen. Zahlung hat im
Comtoir zu erfolgen.

Nach Uebereinkommen übernimmt die Fabrik
auch die Anfuhr der Steine.

r ſchließt bisKaufrüben a. Februar a
Zuckerfabrik WlalIwite (Saalkreis)

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. Whèiüte“s
Augenwasser à 1 I. von Trami-
gott Ehrhardt in Ge—lze in Thür. und
kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich äehte. Dasselbe Komm
in Handel in lIänglieh vierkanntigen Clasflaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glasschrift der
Worte Dr. Phite's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Scehrift,

Welches meine Firma Praugott Ehr-
S hardt in Selze trägt, mit neben-S stehenderimn Wappen als Sehutzmarke

imj in der j(Facsimile) in der beigegebenen Bro-
schüre versehen und mit dem Siegel

Sehntzwarxe. dieser Sehutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen

Einen Lehrling ſucht
Alb. Mälſer, Böttchermeiſter.

Einen Lehrling ſucht
Schuhmachermeiſter W. Grosse,

Brübl 12.

Zu der am Donnerſtag, den 5 7. Fe
bruar ds. Js., Nachmittags 3 Uhr im
hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

General Versammlung
des hieſigen Verſchönerungs Vereins
werden die Herren Mitglieder und Freunde des
ſelben hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand
des hieſigen Verſchönerungs-Vereins.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den I. Februar 1887,

Abends 8 Uhr im Herzog Chriſtian.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Referate über
zurückgelegte Fragen und den Stand der Angelegen
heit bezügl. der Volksbibliothek 2c. 3) Fragekaſten.

Der Vorſitzende. A. John.
Preie turneriche Vereinigung.

Stiftungsfeſt findet erſt

Mittwoch, den 2. März
im „Tiüvwolsi““ ſtatt.

Der Vorstand.
Frauen-u. Jungfrauen- Verein St. Marimi.

Mittwoch, den 16. huj. von 2 Uhr Nach
mittags ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“

Frischen Schellſisch
Friüschen Zander
Frischenm Hummer
Frische Austern

empfiehlt C. I. Zimmermann.
Eine Kuh mit dem Kalbe

und ein Bulle ſtehen zu verkaufen

Atzendortf 14.
En ſprungfähiger Bulle ſteht zu ver

kaufen Atzendorf D.
Die I. Etage mit Zubehör, beſt. aus 7 heiz

baren Zimmern und Balkon iſt am 1. April oder
1. Juli zu beziehen.

Gebrüder Malpriächt.
Geburts- Anzeige.

Die Geburt eines gesunden Jungen
beehren sich ergebenst anzuzeigen.

Merseburg, den 12. Februar 1887.
Landrath Weidlich

und Frau geb. Dettmar.
Fedochen, Sénellpreſſendrug und Berſag von R. Ter o lde in Merſeburg, Altenb. Schnlpiatz 5
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